
E “ K  SIN-

Gewalt die renzen abstecken müßte, die Aatıo0- Kırche analysierte und AT Zusammenarbeit dem
nalen Interesse allen Umständen einzuhalten sind da  da Herrn un Heıland Jesus Christus aufrief Die zeitliche

acht un die geistliche Macht sınd beide Dıiıensten desIn aÜhnlich verklausulierten Verdächtigungen un Dro-
hungen (sonst Sar nıcht Salazars Stil) SINg die edeweiliter Menschen CINSESECLZT, aber diese oibt ]n das Licht und
Da Salazar erster Lıinie den Bıschof VO  - Porto mME1INLTLE, die Gnade Christı . Dıie iırdische Ordnung hat AZUS sıch
War reıilıch jedermann klar Zugleich War C1N führender selbst nıcht die Prinzıpilen, die das menschliche

Handeln die rechte Bahn leıten In diesem Sınn kannkatholischer a1€e aufs Ziel 2  MM 1N0 Neto, der
Leıiter katholischen Studienzentrums, der VOT der INan SCNH, da{ß die geistliche Ordnung über die zeıtliche
Wahl 1NnNe politische Liberalisierung un die Möglichkeit richtet und nıcht umgekehrt
ZU Aufbau christlich demokratischen ewegung und des anzen Episkopatsgefordert hatte

DasNLand WAar inzwıschen Unruhe geraten, da{fßDiıe Antwort Kardinal Cerejeiras die Januar 1959 Lissabon versammelten Bischöfe ein
Schon CIN1SC Tage vorher hatte Kardınal Cerejeira Z SCMEINSAMES Hırtenwort das SCIMEINSAME seit
25 Jahr- Jubiläum der Katholischen Aktıion Portugals vielen Jahrzehnten herausgaben, das erNeut alle diese

ine ede gehalten, die als indirekte un erm1t- Klarstellungen enthält. Es heißt darın: Persönlich und
telnde Antwort sowohl auf den Brief des Bischofs Fer- als Bürger sind die Katholiken völlıg frei, un ıhre

WI1IeC auf die ede Salazars gelten anı Er erläu- konkrete Haltung ı politischen Bereich untersteht ıhrer
das Wesen der Katholischen Aktıon un iıhre absolut alleinıgen Inıtiative un Verantwortung. Die Kirche 15

unpolıtische, keiner Parteı auch nıcht
christlichen verhaftete Aktivität Sıe sce1 un eabsıich-

Mutter der Reichen un der Armen, aber S1IC liebt be-
sonderer Weıse die Bedürftigen, die nach TOL un Ge-

LSC auch keine soz1ale Aktion zeıitlichen Sinn „Es rechtigkeit Hungernden, dıe Nahrung- un Wohnung-
WAaIiIc 1Ne Form VO  w Klerikalismus, IMN der Autorität der suchenden, die heroisch nach Gottes Gebot ebenden Fa-
Kirche Bereıiche decken, für die S1IC weder die Fähigkeit miılien S1e bringt ihnen nıcht 11Ur die Botschaft der Liebe
noch dıe Berufung hat.“ un der Erlösung, sondern ermuntert un: auch
Das konnte als Erwiderung auf die AI Fragen Ferreıiras jedes Werk menschlichen Fortschritts, WIEC diese Dot-
gelten, ı denen die Kırche bzw. Katholische Aktıon ı chaft ordert ber die kirchliche Hıerarchie bleibt außer-
allzu n  n Zusammenhang MI politisch-sozialer atıg- halb der polıtischen Fragen un Fronten Es habe Por-
elit VO  $ Katholiken gebracht worden Der Patrı- tugal nıcht Leuten gvefehlt die der Kirche 1N€E ENHSEarch fuhr freilıch tort „Es bleibt 1aber der RKRaum, die Bındung die „S1tuacao vorwerfen, 1ber ebensowen1gNotwendigkeit für MS soz1ale Aktıon AUsS christlichem solchen, die VO  } der Kirche nach den ihr gyewährten
Geilst dies als soz1ıale Aktion eigentlichsten Sınn Benefizien A unmıiıttelbare Intervention Zugunsien
Die Christen dürten nıcht fehlen: Gegenteıl 1IST ihre dieser Lage ordern „Sı1e unterliegen alle der gyleichenBeteiligung den soz1alen un politischen Aufgaben des Verwirrung S1IEC verwechseln die 1ss1ıon der Kırche, die
staatliıchen Bereıichs durch das kirchliche Lehramt wıeder- sich 1Ur auf den Bereich der Religion und der Sıttlichkeit
holt un eindringlıch gefordert worden ber diese erstreckt, MItt Mıssıon der polıtischen Vormundschaft
Aktion ZU Autfbau des Gemeinwesens, Z“ Verwirk- über den Staat oder der Unterordnung ih: Beides
lıchung des Gemeinwohls 1ST nıcht mehr Katholische Ak- WAarTre die Natur der Kırche Die übrigen Ab-
L1ON, sondern Aktion VO  =) Katholiken schnıtte des Hırtenbriefes enthielten Wegweıisungen für
Wenige Tage nach der ede Salazars brachte die kirchen- die Katholische Aktion un ngl religiöses Programm tür
offiz1öse, VO  e} Msgr Avelino Goncalves herausgegebene die Maı stattfindende Einweihung der Christ-
Tageszeitung „Novıdades“ (11 12 I6) noch einNnen orofß königsstatue fer des Teyjo über Lissabon
aufgemachten Leitartikel Kırche un Staat der die Auch AUS den überseeischen Provınzen Portugals werden
VO  e} Salazar praktisch angemeldete Forderung auf iıne kritische Stellungnahmen des Episkopats gemeldet Eın
kirchliche Einheitsfront SEL GT: Stützung unmıfßßver- SCINECINSAMEF Weihnachtshirtenbrief der Biıschöfe VvVOon
ständlich zurückwies un die Rechte der ihrer polı- Angola torderte 1958 tfür die Eingeborenen die freıie
tischen Haltung freıen Katholiken hervorhob Wahl des Arbeıitsplatzes Berücksichtigung iıhrer ta-
In seiNer tradıtionellen Weihnachtsbotschaft über den mıliılren Zusammengehörigkeit führte Klage SeCgCN
Rundfunk oriff der Patriarch diese Gedanken nochmals Kinderarbeit un erinnerte die begüterte Oberschicht
autf dem das Wesen des Staates und das W esen der ıhre vieltach versaumten soz1ıalen Pflichten

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Schrift un Tradition UgE Norm yäbe, W1e könnte INa  — VO  — der Verbindlich-

eIt und Sar der Inspiration der Schrift 1nNe sichere
Die rage nach dem Verhältnis zwıischen den Z W E1 Quel- Überzeugung WINNCNH, un WIC könnte INa  w} ihre Worte
en,; AausSs denen die Normen für Glauben un Leben des offenkundig willkürliche Auslegungen sichern?
Christen CN  1INngenN, 1ST VO  3 der Theologie noch ıcht VWıe könnte INa  ; terner JeENC grundlegenden Glaubens-
konkret biıs 1115 einzelne beantwortet Diese rage rührt wahrheiten rechtfertigen, die auf den ersten Konzilien

die Fundamente des christlichen Glaubens Wenn tormuliert wurden und die doch Z Glaubensbestand
außer dem reinen Text der Schrift keine irgendwie oÜül- aller christlichen Konftessionen gehören? Anderseits
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wenn man die Tradıtion als gani und Sal selbständigé‚ der Schrift ıcht enthalten ISt.  « So iehren auch Thomas
schlechterdings unabhängıge zweıte Glaubensquelle der VO Aquin und Bonaventura.
Heılıgen Schrıift beziehungslos die Seite stellt, w1e SCOtuUus dagegen wiırft eine Frage auf, die nach dem EerSLEeN
älßrt sıch ann 1n sämtlıchen Fällen die Apostolizıtät der Anschein MUAt der unsrıgen identisch, 1n Wıirklichkeit
Tradition geschichtlich glaubwürdig nachweıisen? Zu 1aber V.O  - ihr verschieden 1St; die Frage, ob die ZUTr Er-
einem Zeitpunkt, da die katholische Kırche sıch auf eın richtung des ewıgen Heiles notwendige Erkenntnis des
Konzıil vorbereıitet, das auch nach seınem Gegenstand Zieles und der Miıttel 1n der Heılıgen Schrift hinreichend
ökumeniısch seıin soll, gewınnen diese Fragen Bedeu- überlietert sel, und bejaht diese rage Das Prinzıp der
Cungs. „Suffizienz“ der Schrıift besagt also ursprünglıch nıcht

mehr, als dafß die heilsnotwendigen Wahrheiten 1n derWas ıSE „mündlıche Überlieferung“ ® Schrift enthalten sind. iıne ganz andere rage 1St die,
Es 1'ST tür das katholische Glaubensbewußtsein ıne ob Gott nıchts weiıter als das; W’as 1n der Schrift steht,
umstößli;che Tatsache, dafß eine tradıtio actıva zibt geoffenbart habe In dieser rage vertritt SCOtus die-
S1e esteht 1N der Legitimität des kirchlichen Lehramtes selbe Meıinung W 1e die anderen ENANNTIECN Theologen.
un: seiner Befugnis, die Offenbarung Irrtumer Als die Retormatoren dann das „scrıptura sola“-Prinzıp
schützen und emäfßß der Wahrheıit auszulegen. So x1bt auch dahın verstanden, da{flß jede geoffenbarte Wahrheit
die Kırche den Schatz des Glaubens weıter, tradiert 1n der Schrift enthalten sel, wandten siıch die katholi-
s1e durch ıhre Lehre die gyöttliche Offenbarung. Man schen Theologen 1MmM Einklang mıiıt der trüheren uttas-
spricht Über VO Tradition auch 1n passıver Bedeutung SuNns diese These. Und 1n demselben Sınne 1St das
dieses Wortes. So heißt 1m deutschen Katechis- dogmatische Dekret der vierten Session des Konzıls
1MMUS:! „Nıcht alle Wahrheıiten, die Gott geoffenbart hat, VO  e Trıent verstehen. Es handelt VO  e jenen apPO-
sind —  1 der Heilıgen Schrift aufgeschrieben. Manche WUTL- stolischen Überlieferungen, die sıch 1ın der Kiırche —
den VO  3 den Aposteln 1LUr gepredigt un! sind dann VO verändert erhalten haben un: die sıch auf den lau-
der Kırche als kosthbares Erbe überlietert worden. Wır ben oder dıe Sittenlehre beziehen. iıcht die NZ Lehre
ennen S1C dıe muündliche Überlieferung oder die Erb- Christi1, stellt das Konzıil fest, 1ST geschrieben,
ehre Die meısten dieser Wahrheiten wurden schon bald 1n der Schrift enthalten. Es z1Dt Offenbarungswahrhei-
nach der eıt der Apostel VO  w} heıilıgen un gelehrten LteN, die entweder VO Christus selbst oder VO Heıilıgen
Männern aufgeschrieben (Kirchenväter)“ (vgl ath Ge1ist den Aposteln mitgeteilt, VO ıhnen mündlich
Katechismus der Bıstümer Deutschlands; 25 Es 1St weitergegeben un:! VO der Kırche unverändert bewahrt
aber neuerdings, ınsbesondere VO Geiselmann (ın wurden. Diese Überlieferungen sind mIt der gleichen
Ie mündliche Überlieferung, Beiträge ZU Begrift der Pietät und Ehrturcht anzunehmen W1e die Schrift
Tradıtion, hrsg. f Schmaus, München 1957 123 Diese Erklärung der Trienter Entscheidung beachtet
bıs 206), die rage erortert worden, ob das Konzıl VO nach der Meınung Ge1iselmanns nıcht genügend die
Irıent wirklich jene Auffassung habe definiıeren wollen, Tatsache, dafß das endgültige Dekret gegenüber der —
die beispielsweise 1N der Formulierung des Katechismus sprüngliıchen Fassung geändert wurde. Im ersten Ent-
vorausgesetLzZt wird, nämli;ch dafß Glaubenstatsachen wurtf hieß CS, da{f dıe Lehre Christ] teıls 1n der Schrift,
o1Dt, dıe VO den Aposteln CLE gepredigt“, 1aber 1n Sar teıls 1n den apostolischen Überlieferungen enthalten
keiner VWeıse, auch nıcht implicıte oder radıcalıter, in sel1. Dıie Formulierung „teıls teils“ wurde 2n aber
der Schrift enthalten sind. Ge1iselmann 1St der AÄnsıcht,
dafß das Konzıl mıß ß%verstanden wird, WECNN AA  - seıin

durch das Wort „und“ ErSETZT, un: ZWAar nach Geisel-
InNnann SCH des Widerspruchs zweiler Konzilsväter, die

Dekret interpretiert. VO der Suffizienz der Schrift überzeugt Daraut-
hıin hätte INa  3 durch die eue Formulierung die rage

Dıe Lehre des Konzıils vO  s Trient 1n der Schwebe lassen wollen, ob die Offenbarungswahr-
egen die These Geiselmanns wendet sıch Heinrich Len- heıten Nnu  — Zu 'Teil 1n der Schrift enthalten sei1en, ZU

anderen Teıl dagegen 1LLUT 1n der mündlıchen ber-
MEeTrZ 5 ] ın einem Autsatz „Scriptura csola?“ 1n der e1ıt-
schrıft der Gregori1ana (Gregorianum 1959, Heft 1, 4 lieferung.
bıs 53) „Vielleicht könnte 14a  3 1n ME CHET: eıt den Eın- Das klingt.recht einleuchtend. ber enner7z sucht

beweisen, dafß diese AÄnderung 1N der Formulierung ıchtdruck yewinnen, als ob die Überzeugung VO  3 dieser
die Bedeutung hat, die Geiselmann ıhr zuschreibt, SOIl-Zzweıten Quelle der Glaubenswahrheiten 1n ihrer Bedeu-

Cung ıcht ımmer voll ertaßt werde, vielleicht 1mM Schwin- ern daß das Konzıl lehren. wollte un gelehrt hat,
den seil und 05 die Exıistenz dieser zweıten Quelle gebe Offenbarungswahrheiten, die der Schrift ıcht

enthalten, sondern uns 1Ur „mündlıch“, das heißt nıchtselbst als Problem aufgefafßt werde, das INa  j ohl nochıcht als endgültig gelöst etrachten könne.“ durch die Bibel überlietert SIN  d, WenNnn sS1C selbstverständ-
Lennerz führt zunächst 1n e Reihe VO Beispielen dafür lıch auch 1 spateren, besonders im patristischen Schrift-

LU} ıhren Niederschlag gefunden haben28 da{ß 1IN4d  - VOTL dem Konzıil von Trient die mündliche
Überlieferung als 1ne€e Quelle VO  3 Glaubenswahrheiten D1ie Konzilsväter, argumentiert Lennerz, 1n

angesehen habe, die ıcht 1n der Heılıgen Schriuft stehen, ihrer überwältigenden Mehrheit der Meınung der
also als iıne selbständige Glaubensquelle. So lehrt Ba- vorausgehenden Theologie, daß ıcht die ZSESAMLTLE ften-

barung der Schrift enthalten sel. Das ergebe sıchsılıus, daß WIr manche Glaubenswahrheiten der He1-
lıgen Schrift, andere dagegen der apostolıschen ber- daraus, dafß NUuU  — eın einz1ger Bischof Beginn der Ver-
lıeferung entnehmen und dafß beide Quellen dieselbe handlungen die Ansıcht azußerte, alles, W as ZU. Heıl
Pıetät verdienen. Augustinus schreibt: S Z1Dt vıeles, notwendig ISt, sSCe1 1n der Schrift enthalten, eine ufße-
w 2a5S die Gesamtkirche ylaubt und W 45 eshalb VO  3 den Fung, der viele Konzilsväter Anstoß nahmen un dıe
Aposteln Z° glauben vorgeschrieben 1St, obwohl 1n spater auch VO  3 ıhrem Urheber eingeschränkt wurde. Als
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dann der Entwurf des Dekretes MIt der Formu- Überzeugung, daß Ja nıcht alles 1n der Heıilıgen Schriftt
lıerung „teils teils“ diskutiert wurde, erhob ennn steht und darum AUS iıhr auch nıcht bewiesen werden
anderes Konzilsmitglied Eınspruch, un Zzwar -mıiıt der ann  D Man sollte sıch hierin die alten Theologen ZU

Begründung, die Nn Heıilswahrheit se1 1n der Schrift Beispiel nehmen.
enthalten. Dieser Eınspruch, meıint Geiselmann, habe Es 1St ıcht Sache eines Berichtes 1n dieser Zeıitschrift,
solchen FEindruck gemacht, daß darauthin die Formulie- Erwägungen darüber anzustellen, ob die Gründe, dıe
rung geändert wurde. Dagegen Sagl ennerz: Dieser ennerz anführt, genugen, dıie VO Geiselmann VOL-

Einspruch wurde völlig übergangen. Die Berichte zeigen, geschlagene Auslegung des Irıenter Dekretes als theo-
da{ß ber das „teıls teils“ Sar ıcht diskutiert wurde, logıisch und hıstorisch unhaltbar bezeichnen. Sotern
W eın OoONnsens wäre, WEeNnNn INa  =) die Sache ernst S1e sıch be] weıterer Diskussion den Theologen als
DE  INMM hätte. icht absolut zwıingend erweısen sollten, würde ach den
Warum dann aber das „tenls teils  < durch iıne unbe- Prinzıpien katholischer Theologiıe und Kanonistik der-
stimmtere Fassung ETSCLZE wurde, die den Gegensatz jenıgen Auffassung <der Vorzug yeben se1n, die wen1-
„hier Schriftwahrheiten dort muüundliche Überliete- SCI ın das Irıenter Glaubensgesetz hineinlegt, und das
rung“ abändert ın die verbindende Formel „Schrift und
Überlieferung“, Warum das geschah, das CTIMAas auch Len-

1St die VO Ge1iselmann. Das müssen die Theologen eNLT-
scheiden.

NCeTrZ nıcht endgültig SapcCh. Er argumentiert: Wenn
über dıe Weglassung des „teıls teils“ oftensichtlich Sal Das Verhältnis “O  S Schrift, Lehramt un Tradıtion
nıcht diskutiert wurde, mu doch ohl gefolgert WeIr- Zu den Theologen, die VO  3 der Rıichtigkeit der Aus-
den, da{fß 1114  S diese Ausdrucksänderung für bedeutungs- legung, die Protessor ennerz dem TIriıenter Dekret
los hjelt Auch ohne diesen Ausdruck IS nach den 1bt, ıcht unbedingt überzeugt seıin scheinen, darf
Berichten absolut klar, WAaS das Konzıl n wollte und INa  ; ohl auch Karl Rahner zählen, der 1n seiner wiıch-

tigen Quaesti0 disputata „Uber die Schriftinspiration“WwW1e selne Aussage ın dem Dekret verstanden wıssen
wollte ennerz betont auch für seine Person, un WAar auch VO dem Zusammenhang zwischen der Heılıgen
mehrmals, dafß Sanz gyleichgültig un für die Sache ohne Schrift, dem Lehramt (tradıtıo actıva) un der muünd-
Bedeutung sel, ob INa  3 SagC, daß „dıe Glaubens- und lıchen Überlieferung (tradıtio passıva) spricht, WE

auch die These VO der Suffizienz der SchriftSiıttenlehre 1n den Heılıgen Schriften und den ungsSe-
schrıebenen Überlieferungen enthalten ist  9 WIeEe das diesem Ort nıcht verteidigen beabsichtigt (vgl. 84)
Konzıil ausdrückt, der ob in  =) SagC, daß diese Lehre Immerhin betrachtet s1e als diskutabel un miıthın

nıcht als unvereinbar MI1It dem Dekret VO Irient.teıls 1er un teils dort enthalten sel. Man habe also,
urteilt ennerz abschließend, die Worte „teıls Rahner tragt 1n diesem Buch ine theologische Auffas-

terls“ deshalb weggelassen, weıl s1e überflüssig 5 des Inspirationsbegriffes VOIL, die ıcht Nnu  — den
„Wenn 2AUS einem andern Grunde geschehen ware, ınneren Zusammenhang 7zwıschen den oben CeNANNLECN

hätte ıne solche Änderung den Vaätern mitgeteılt drei Glaubensquellen verständlich machen sucht, SOI1l-

werden mussen, sehen, ob die Mehrheit der Va- dern, WeNN S1e sıch als richt1ig erweısen sollte, auch Hın-
ter damıit einverstanden W dr Denn nıemand hatte das welise für eın tieferes Verständnis des Traditionsbegriffes

bietet.Recht, hne die Zustimmung der Mehrheit des Konzıils
dem Dekret andern, W 4S dessen Lehre be- Der Verfasser geht 1in seiner Überlegung A2US VO  3 der

trat. So 1St aber 1ın UNSCrIIM Falle nıcht geschehen.“ Tatsache, da Gott durch einen qualitativ einzigartıgen
Das Konzıil habe seine Ansıcht ıcht geändert und se1 Eingriff 1n die Geschichte, durch einen heilsgeschicht-
einer Entscheidung der Frage ıcht ausgewichen, WwW1e ıchen Akt, die Kırche gestiftet hat Er hat hier in das
Ge1iselmann me1nt, sondern habe sıch klar für die Fx1- ırdısche Geschehen nıcht 1U 1in der Weiıse „eingegriffen“,

zweıer voneıinander unabhängiger Offenbarungs- w 1e 1n jedes andere Geschehen hineinwirkt, nämlich
quellen ausgesprochen. als dessen transzendente Ursache, sondern hat
Um die Bedeutung dieser rage ETMESSCH, 1STt natur- dıe Kirche, Wenn WIr den Ausdruck Rahners verwenden,
lıch wichtig, wIıssen, welche Glaubenswahrheiten denn auch als kategoriale Ursache bewirkt. Er yeht 1er
eigentlich ausschließlich auf mündlıcher Überlieferung ders als on nıcht blof(ßß mıiıt dem Ergebnis seiner WTat in
beruhen. ennerz JOI ohne erschöpfend seın wol- den Raum menschliıcher Geschichte ein, sondern durch
len Kanon und Inspiration der Heılıgen Schrift, die Vd‘i8 Tat selbst.
Eınsetzung aller Sakramente durch Christus, Kınder-

Dıiıe Funktion der Urkbirche UN! der Schrifl ın ıhrtaufe, Gültigkeit der äretischen Taufe, die Lehre VO
sakramentalen Charakter, die Jungfräulichkeit der „Die Urkirche 1St dabe1 noch einmal 1in einer qualitatiıv

einmalıgen Weıse Gegenstand yöttlıchen Wıirkens auchMultter Gottes, vielleicht auch das Filioque un die
Bilderverehrung. 1MmM Unterschied Z  H Bewahrung der Kırche 1mM Lauftf der
Zum Schlu{ß macht ennerz ıne Bemerkung, auf die Geschichte“ (50) Denn die Kırche des nachapostolischen
noch zurück zukommen se1ın wiırd. Er findet 1n der Theo- und aller folgenden Zeitalter baut auf dem Fundament
logie eın Bestreben VOTL; „WCNN möglıch alles Aus der der Urkirche auf, un ıcht 1U  — auf dem, der dieses
Heılıgen Schrıift beweisen“. Vielleicht deshalb, weıl Fundament gelegt hat Gott lenkt also die spatere Kırche
INa  5 zylaubt, 95 se1 doch immer besser“. Das tühre War auch durch unmittelbaren Beistand, 1aber 1n ıhrer
unzulänglichen Schriftbeweisen, VOTr allem 1ber se1 strukturellen Entwicklung doch 1n erster Linıie vermöge
ıcht vereinbar mI1t der Irıenter Lehre, dafß die apOSTLO- der konstitutıiven Elemente, die 1n der Urkirche her-
Lischen Traditionen mI1t oleicher Ehrfurcht behandeln vorgebracht hat
sel1en W1e die Schrift „Wenn In  ®} Sagl, dies oder Jenes „Zu den Konstitutıven dieser Urkirche als des qualitativ
aßt sıch nıcht 4dus der Schrift beweisen, sollte das einmalıgen Werkes (Gsottes und als des bleibenden ‚kano-
gyeschehen W1€e ine Selbstverständlichkeit, A4auUu's der festen nıschen“‘ Ursprungs für die spatere Kırche gyehört NUuU
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!€' +Ex A E

auch die Schrift“ (55) Diese 1STt als Heilige Schrift AI Schrift oftensichtlich mehr als die Tatsache, daß Ina  3
durch die Kirche aktualisierbar Sıe 1ST gCn der be- iıhr alles das findet W AasS ZUuU eıl W155CH unbedingt
sonderen kategorialen Einwirkung Gottes auftf die WeTI- ertorderlich 1ST Für ıh bedeutet dieser Begrift viel-
dende Kırche Gottes Wort So W1e Gott Urheber der mehr, dafß alle Glaubenswahrheiten, die die Kırche uns
Kırche IST, 1ST auch Urheber oder Vertasser der eute glauben verpflichtet, sıch ebenderselben
Schrift Nichtsdestoweniger 1ST die Schrift zugleich Weıse der Heıilıgen Schrift nachweisen lassen, W 1.C S1C

Selbstdarstellung des Glaubens der Kıirche, schriftliche nach Meıinung anderer Theologen Nur der mündlichen
Konkretisierung dessen, die Urkirche ylaubte und Überlieferung (traditio passıva), das heißt also der
W ds ylaubend S1IEC sich selbst konstitujerte (56) Rahner ıcht der Bibel nıedergelegten Lehre oder Anordnung
11 SagCH, die Urkirche habe die Schrift ıcht VO oben der Apostel nachweisbar sind Die Annahme der Sutfi-
und außen empfangen, sondern S16 Aaus ıhrem Schofß der Schrift 2n WAar icht die rage entscheiden,
hervorgebracht, selbstverständlich mıiıttels einzelner Per- ob neben der Schrift tatsächlich JG mündliche ber-
ONCNH, die S1C verfaßten, die S1C aber als Ausdruck ıhres lieferung g1bt Diese 1ST 1ber jedentalls icht notwendig,
CISCNCN und des Glaubens der Kirche verfaßten die Dogmen erklären
So ZEeEWINNTL die Schrift besondern die Funktion, die In dieser rage NUu scheint Rahner anderer Meınung
der Urkirche überhaupt zukommt;, naämlıch Kanon und senmin als Lennerz, der Schlufß Aufsatzes VO  -
Ma{fßstab tür die spatere Kırche secCin Indem dıe dem Bemühen spricht alles au der Schrift beweiısen

iırche ıhre Paradosis, ihren Glauben und ıhren Selbst- wollen, und dafür plädiert, da{( Ina  b sıch MIt

vollzug schrıftlich konkretisiert, also Schrift sıch mehr Sicherheit auf die mündliıche Überlieferung be-
bıldet wendet S1IC sıch als die maßgebende Urkirche rute Rahner fragt dagegen, ob die sogenannten Tradi-

ıhre CISCNEC Zukunft und umgekehrt iındem S1C sıch tionsbeweise jedem Falle mehr wert sind als die
als das maßgebende Gesetz konstituijert bilder S1C Schriftbeweise Es X aubt die Berufung auf die muünd-
Schrift“ S ıche Tradition U  } dann wirklıch 3 WenNnn In  3

Im Rahmen dieses Berichtes braucht ıcht näher darauf geschichtlich nachweıisen oder verständlich machen kann,
dafß 1G solche mündliche Tradition bestimmtenCIN  c werden, welche Folgerungen sıch aus

diesen Thesen Rahners für den Inspirationsbegriff — ogmas neben der Schrift auch tatsächlich vorgelegen
geben, den CS dem Vertasser TIun 1ST sondern hat (83) Wenn auch dem einzelnen Christen für

Glaubenszustimmung die Definition durch das Lehramtallein autf das, w as SS für das Verhältnis ZUr Tradıtion
bedeutet SCHNUHC, sSCcC1 damit die Aufgabe der Theologie ıcht
Auf den ersten Blick wiıird sıchtbar, dafß Schrift Kırche überflüssıg geworden ber „Welcher Satz heu-

Dogmas aßt sıch als bei den Aposteln verbind-und Tradıtion des Glaubens einander integrıeren Die
licher und als solcher weıterüberlieferter un: SEiIHNEGTSchrift 1ST ohne TIradition als Heilige Schrift Sar ıcht

denkbar Woher sollte die Tatsache, da{ß S1C inspırıer 1STt geschichtlichen Weıtergabe nachweisbarer Satz ZCISCH,
und da{fß gerade diese und keine anderen Schriften hne dafß auch ı der Schrift (explizıt der implizıt)

enthalten 1st?“ (83.)ihrem Corpus yehören, on vew1ß veworden seiın” Es
WAar die Urkirche, die kraft der iıhr mächtigen quali- Wenn Ina  a} die These VO  - der Suffizienz der Schrift als

EINZIZSAFLISCN Wirksamkeit (Gottes SOZUSAaSCH kon- theologisch möglıch ansieht ob S1C tatsächlıch richtig
natural und kongenıial die Schrift als ein Flement dieser 1ST, das 1ST 1nNne andere rage dann darf INa  - aller-
Wirksamkeit erfaßte, WEeNN auıch zunächst noch ıcht dings, WI1IC Rahner weıter austührt den Vorgang, durch
durch C1in reflexes Erkennen, das Zeıiten VOI- den sich aus der Schrift yeschichtlıch die Dogmen eNL-
behalten blieb Und andererseits Die Lehre der Ur- wickelten, ıcht CNS auffassen, als mußten die Dog-
kırche hat sich nıcht NUu  H taktisch auch Schrift nıeder- IN  y durch gelehrte, ftormal exegetische und logische
geschlagen sondern die Schrift 1ST die kanonische Dar- Explikation der Schrift entstanden seıin bzw VO  e} jedem
stellung der Lehre der Urkirche, SiIC wırd als Akrt der einzelnen auıf diese VWeıse abgeleitet werden können
verbindlich lehrenden Urkirche (79) So ann Rahner Das darf INan SCHNAUSOWCN1IE, W1e INa  3 das unfehlbare

Glaubenswissen der Gesamtkirche einschränken anndann SCH „Unfehlbares Lehramt der Urkirche 1ST. die
Fähigkeit der Bildung der Schrift Unfehlbares Lehramt auf ein reflexes und theoretisches Wıssen ber hat siıch
der Kıirche nach der Urkirche 1ST die AUTLOFITCaAaLIVeEe Aus- denn etwa der Vorgang, den In  } als müundliche ber-
legung der Schrift“ (80) lieferung bezeichnet und den 1983  3 den TIradıtions-
Dıie Lehre VO der materialen Suthizienz der Schrift beweisen fixieren sucht auftf diese Weıse abgespielt?
ergibt sıch AUS$S dieser These War ıcht mMI1 zwingender Für die rage nach der Suffizienz der Schrift 1SE CS, WI1C

Rahner Stelle andeutet auch ıcht SanzNotwendigkeit erscheint aber doch als 1ıNe natürlıche
Folgerung Zunächst 1ST die Bedeutung des Ausdrucks erheblich daß die Kırche, WwWenn sS1I1eC Dogmen verkündet,
„materiale Suffizienz kliären Inhaltlıche Vollständig- yewöhnliıch auft den Zusammenhang 7wischen dem VeEeI -

elit der Schrift annn natürlıch iıcht verstanden WEeEI1I - kündeten ogma und der Lehre der Heılıgen Schrift
den, als das, W 4s WILE glauben, explizite darın hinweist o erklärt, das ogma se1 der
finden sein Auch Rahner bemerkt, daß das ıcht C111- Heıiligen Schrift enthalten, W1e die Erbsünde
mal hinsıchtlich der Definitionen VO  w Nızaa, Konstantı- Kapitel des Römerbriefts oder das Bufßsakrament
nopel Ephesus un Chalzedon der Fall 1STt die VO  3 allen Kapıtel des Johannesevangeliums
christlichen Bekenntnissen festgehälten werden Daraus Es 1ST ıcht arüber diskutieren, ob überhaupt AI
äßt sıch auch ıcht C echt für den einzelnen mündlıche Überlieferung, als traditio DPasSıva, gebe
Christen herleiten, daß siıch IM1T der Schrift allein Selbstverständlich o1iDt S1C, und selbst diejenıgen die
begnügte und die CIEerEe Entwicklung 1blehnen dürfte S1EC der Theorie bestreiten, kommen ihrer Glaubens-
Andererseits versteht Rahner der Suffizienz der TaXls ohne S1E Sal ıcht A4US ber Rahner hat einleuch-
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tende Gründe AAn vorgebracht, daß Schrift, Lehramt Tisch fiel un durch die verbindende katholisdae Aus-
und Tradıtion siıch gegenselitig sehr durchdringen, daß Sapc „Scriptura er Traditio“ ersetizZt wurde, die Nnu

vielleicht 1 zeitlichen Abstand VO den Sturmen derdie Annahme zweiler oder Sar dreıer völlig disparater
Glaubensquellen 1n der Oorm des Denkschemas „teıils Reformation und MIt der drei Jahrhunderte S
teils“ ernstiten Bedenken begegnet. Könnte an sıch nıcht wachsenen Erkenntnis VO den T1eten der Offenbarung

un: ıhrer kırchlichen Geschichte He  e durchdacht werdenvorstellen, dafß der Beistand des Heiligen Geistes be-
wirkt hat, daß diese Formulierung 1n Irient den wird?

Fragen des politischen, sozialen und wirtschafllichen Lebens
streiks Lrat. Im November 1958 wurde das ProblemWiırtschaftliche un sozıale Schwierigkeiten
vertagt, tauchte erneut Ende Januar auf, machte sıch 1nin der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft noch ausgepragteren Formen Luft und wurde infolge
der Regierungskrise vertagt, aber nıcht gyelöst.An vielen Orten der westeuropäischen Industriegebiete

entstanden in den etzten onaten harte soz1ale Aus- Der oreise Kardıinal Dalla Costa VO Florenz oriff mi1t
einandersetzungen infolge VO Betriebsstillegzungen, Ar- folgendem Aufruf in die soz1alen ırren e1n*
beiterentlassungen und urzarbeit. Dıie soz1ale und y * VWer nıcht bereit 1St; 1mM rechten Maüße den Gebrauch

seıines Reichtums dem Gemeinwohl unterzuordnen,menschliche Not, die dadurch Tausende VO Famıilıen
bedrohte, veranlaßte sowohl einzelne Bischöfe widersetzt sıch den grundlegenden menschlichen und
Stellungnahmen Ww1€e auch christlich-soziale Politiker ZUr qchristlichen Werten. Wır beschwören die verantwort-

liıchen Träger des Wırtschaftslebens, MSGEN Appell 1nSuche nach Abhilfen juridischer oder Sar struktureller
Art Dıie Ursachen, die den wirtschaftspolitischen Betracht zıehen, diese Maßnahme rückgängıig
Maßnahmen der Stillegung un Entlassung ın jedem machen un Entscheidungen treffen, die VO Wahr-

eıit und Gerechtigkeit geleitet sind.“ Der Erzbischof-Einzelfall geführt haben, siınd zweıftellos Je verschieden
und Öörtlich bedingt. Doch lassen siıch allzgemeine Ten- Koadjutor VO Florenz, Msgr Florit, mischte sıch Og
denzen der Wirtschaftsumstellung MIt den daraus fol- die Demonstranten. Die Intervention des Episko-
genden soz1alen Schwierigkeiten 1mM Raum der Uuro- Pats und die Beschwörung des Gewiı1ssens hatten Zzum1ın-
päıschen Wiırtschaftsgemeinschaft teststellen. Dadurch dest den Erfolg, da{fß dıe Zahl der VO Entlassung be-
kommt den zeıitlich un inhalrtlich fast gleichlıiegenden drohten Arbeiter auf 530 herabgesetzt wurde, doch
soz1ı1alen Stellungnahmen VO  3 Bischöfen der verschıiedenen lıieben die strukturellen Probleme ungelöst.

Der ehemalige Bürgermeıister VO Florenz un: Parla-Länder MIt dem Ziel, die ew1ssen wachzurütteln, eın
europäıischer Auftrag Z mıt den autkommenden Soz1al- mentsabgeordnete G1l0rg10 La Pıra, der gleichzeıtig Pro-
problemen ım Gebiet der Europäischen Wirtschaftsge- tessor der Juristischen Fakultät der Universität Florenz

ISt, versuchte ine jJuridische Lösung des Problems, 1N-meinschaft gemeinsam fertig werden. Die folgende
Aufzählung der wichtigsten Fiälle un bischöflichen Stel- dem die Mafßßhnahmen der Direktion der „Galileo“
lungnahmen äßt einerselts die große Besorgnis der Kırche, als Versto{fß Art der iıtalienıschen Verfassung er-

anderseıts die Notwendigkeit einer Anstrengung 1m Hın- klärte, der lautet: „Die Republık anerkennt das echt
blick auf 1n € Koordination AÄristlicher Soziallehre un auf Arbeit ll ihrer Bürger und chaflt die Bedingungen,
Soz1ıalpolıtik Europa siıchtbar werden. die ZUT Verwirklichung dieses Rechts notwendig sind.“

Er 11 VOT allem die Artikel des Strafgesetzbuches, die
Italıien noch VO einer iındivıidualistischen Gesellschaftsauffas-

Schon 1m November 1958 hatte die Direktion des Be- SUNs inspırıert sind und den Arbeitgebern die and-
triebs „Galıleo“ 1n Florenz, der seiIt 1868 Textilmaschinen habe den Entlassungen lıefern, durch einen nde-

ru  ag 1m Parlament MIT diesem Grundrecht 1nund optische Ceräte herstellt, iıhre Absıcht mitgeteılt, VO  3
eLtw2a 3000 Belegschaftsmitgliedern 984 entlassen. Als Einklang bringen. Die ıtalienische Regierungskrise VO

Grund wurden Rationalisierungsmaßnahmen 1n der Januar bis Februar 1959 hat alle Versuche 1n
dieser Rıchtung verzögert. Das 1U  b aufgeschobene Pro-überalterten Betriebseinrichtung 7wecks Senkung der

Gestehungskosten angegeben, um sowohl auf dem inner- blem der „Galıleo“ annn jeden Tag ErNEeHt aufbrechen.
iıtalienischen w1e auf dem kommenden Geme1lnsamen FrankreichMarkt verschärften Konkurrenzdruck bestehen

können. Für die VO der Entlassung bedrohten, 1m Im nordfranzösischen Industrierevier entzündete sıch
Werk selbst geschulten Facharbeiter stellte sıch die eın Ühnlicher Fall, der dem Namen „Fives-Lille“

ZuU Vorzeichen sıch anbahnender wirtschaftlich-soz1ialerrage SO*? Wo sollen s1e einen Arbeitsplatz CI -

halten? Im industrielosen Florenz mıtten 1n der kapıtal- Strukturveränderungen wurde. Fives-Lille heißt ıne
Toscana siıcher iıcht. Ist also ıne Umsiedlung bekannte metallverarbeitende Fırma, die Turbinen,

Kessel, Lokomotiven, Brückenteile U, herstellt (zunötıg? Wer tragt die Kosten dafür und tür ıne vVen-
tuell notwendige Umschulung? Die Existenzangst der 50 9/0 für den Export) In wel Zweigbetrieben mMI1It
Arbeiter verschaflte sich 1ın der Besetzung der Fabrik, 4500 und 3400 Arbeitern un Angestellten sollten
1n Streiks und wilden Demonstrationen Ausdruck un: Februar 1959 Je B7F und 34() Arbeiter entlassen werden.

ine Solidarıtätswelle iınnerhalb der Wıe 1n Florenz kam Fabrikbesetzungen, Streiks
Arbeitnehmerschaft Italiens, die weıthin 1n Sympathie- un einer großen Solidaritätswelle 1m anNnzCH Land Als
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